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bet SoEbetrieb, 426,320 PS bei mittlerem Setrieb unb
304/710 PS bei STieberrcaffer erßältltcß mären.

gür bie geplante Kraftanlage 2Bpßlen=9Iugft ift bem

Kraftubertragung§roerîe FRßeitifeibett unb bem Kanton
Safet auf Seroerbung Ein bie tr> äffetp o li^ei fi tf) e (Settel
migung bereits erteilt roorben. Tie älntagefoften be=

laufen fiel) auf 8,000,000 gr. Tal *tßrojeft bejroedt
etne möglicEfi coEftänbige unb oorteilljafte Slulnußung
ber auf ber ©trede FRßeinfelben-- Slugft notljanbenen
SBafferträfte bei fRßeittl, unb jtear burd) Konjentrierung
bei ©efamtgefäEel mittelft einel quer burd) ben gtuß
ju erbauenben beroeglicßen Söeßrel. Sei aEen 3Baffer=
ftänben foE ber geftaute SBafferfpiegel am SßBeßr auf
gleicher §öf)e gehalten roerben. Sei außergeroößnlicßem
Stieb erroaffer roirb auf etne Kraftleiftung an ber Tur=
btnenroeEe con 24,800 PS, bei Eößerem SBafferftanbe
auf eine fotcße con 30,000 PS gerechnet. 9lul biefem
Kraftroer! roirb für ben con ber babifeßen ©taatlbaßn
in Stulficßt genommenen elettrifcßen Setrieb ber 9Biefen=
talbabn ber erforberlicße ©trom belogen roerben. Tie
©ifettbaßn pad)tet bie Turbine für jäßrlicß 120,000 SEI.

Sieben ben bebeutenben SQSafferîrâften bel DEerrßeinl
cerfügt Saben aueß in feinen ©dßroarjroalbgeroäffern
über roertooEe SB äffer trafte. 3" ermähnen ift Eier bal
betannte i)3roje!t einer großen Kraftanlage im SDlurgtal,
bal berjeit con Ingenieur gifcßer 9teinau in
3üricß auf Setceiben einel Konfortiuml ausgearbeitet
roirb. Tie Sßafferfräfte ber oberen SOlurg roerben auf
60,000 PS (burd) Talfperren ju erzielen) gefcßäßt.

(£afabo?itu
(Singef.)

SRaßgeblicß für bie innere unb äußere SluSgeftaltung
eines ©ebäubel unb bamit aueß ber gaffabe finb natür--
ließ in erfter 9teiße bie jur Setfügung fteßenben ©etb=

mittel unb anberfeitS cielfacE bie corßattbenen Sauftoffe.
Tort roo Slatur=©teinmaterial ju biüigen greifen befeßafft
roerben !ann, roirb felbftrebenb jur corneEmern 2luS=

geftattung einer gaffabe ju biefem gegriffen roerben; in
ber ©cßroeij finb bie ©elegenßeiten ßierju jroar meßt
feiten, boeß felbft ba too paffenbeS ©teiltmaterial an Ort
unb ©teüe gefunben roirb, bebeuten eeßte ©teinfaffaben
einen feßr fofifpieligen SujuS, ber rooEl nur in reeßt
feitenen gäEen — jumeift bei SEonumentalbauten
roenbung finbet; unb boeß fud)t jeber SauEerr fein ©igen»
tum fo roürbig unb oorneEm ju geftalten, als bieS feine
SEittel eben geftalten.

fötit bem geroößnlicßen SRörtelpuße îann natürlicß
roeber ber arcßiteltonifcße ©ffeft gefdEjaffett roerben, nodE

ift mit bemfelben bie Tauerßaftigteit ber eeßten ©tein=

•faffabe aueß nur annäEernb in Sergleicß ju jießen. ©ine
betannte ©cßroierigfeit, mit roeldEer Ircßiteften unb Sau=

meifter ju tämpfen ßaben, bilbet bie SEörtelfaffabe mit
rßrer unbefrtebigenben Tauerßaftigfeit, mit ber Steigung

©prünge unb Stiffe ju bet'omtnen unb bureß ©taub,
SBinb unb SBetter alsbalb unfdEeinbar ju roerben.

Tie Tecßnif ber Saumaterialien=3nbuftrie Eat fidE

mit bem problem, ein roirüicß ßraucßbarel 2lu*funftS=
mittet ju fdEaffen, lange 3eit intenfic befaßt, bis eS bem

Terranjoroerf ju Tüffelborß£eerbt gelungen roar, mit
bem gaffabenpuß-SRaterial „©afaborin" D. 11. VN. Z.

ein ganj corjügticßel ^robuft für ben genannten 3roed

ju probujieren.
SBir bieten bamit ben bauenben gntereffenten ein

auSgejeidEneteS SDtaterial, an £>anb beffen fid) bei ben

gaffaben genau bie gleichen arcßiteftotiifcßeti ©ffette er*

jtelen laffen, roie mit beliebigen eeßten ©teilten.

Unfer ©afaborin gibt jebe geroünfdßte ©truftur irgenb
eines ©teinmaterialeS getreu roieber, toobei bie barauS
ßergefteEten gaffaben com Staturftein faft in feiner
Sßeife ju unterfeßeiben finb; eS ßlüßt nießt auS, roie
bieS beim SBußmateriat fo oft oorfommt, ift abfolut
columenbeftänbig unb erßält batum roeber SRiffe noeß

Sprünge, toie bieS beim dement ber gaE ift.
©afaborin befteßt auS eeßten Slatutfarben, bie mit

geeigneten ßgbraulifcßen Sinbemittetn oermifdEt finb unb
barum bie garben nidEt oeränbern. gerner binbet eS

langfam ab uttb erßärtet fo energifcß, baß bie roeitere
Searbeitung felbft bei niebtigen Temperaturen feßon
binnen fürjefter 3^ erfolgen fann; cS roirb in ooE=

tornmen gebraueßsfertigem 3uftanbe geliefert unb braueßt
nur mit SBaffer oßne fetten weiteren 3afaß fo lange
oerrüßrt ju roerben, bis bie Konfiftenj beS geroößnlicßen
SltörtelS erreießt ift. au^ ift cS an feber Slrt Unter=

grunb, roie Stein, 3iegel, ©ipS, Slabißroänbe unb ber=

gleidßen anjubringett unb ßaftet bann oorjüglicß.
SBir liefern unfer ©afaborin in ©äden con 50 kg

©eroießt unb laffen fieß mit bem geinputpSRaterial bei

172 cm Sluftragftärte je naeß ber ^Bußart 1^2—2 111"

geroößnticßeS 3^9^atauerroerf mit 50 kg oerpußen.
SÉit bemufterten Offerten unb feber weiter geroünfcßten

SluStunft fteßt gntereffenten gerne jur Serfügung baS

TerrajjO' unb ©afaborinroerf ber ®. g. SBeber, Slftien=
gefeEfdßaft, SRuttenj^Safel.

Die Uer$cbledmriM3 äe$ (Ua$$er$

alter Brunnen -Anlasen, Ursachen und Unter-
suchungsntetbcden.

(Korrefponbenj.)

SBertt man in größeren ©emeinben, bie ftdß in bau=

ließer ^tinfid)t rafdß entroidelten, bie alten Srunnen auf
bie Dualität unb Quantität beS SßafferS unterfueßt, fo
roirb matt ßäufig ganj überrafeßenbe ©rgebniffe erßalten
itt ber jpinfießt, baß biefe Srunnen faft auSnaßmSloS

ju fdßließen finb, fei eS auS SEattgel an SBaffer, fei eS

auS mangelnber ©üte beS SDBafferS. Tie betreffenben
Srunnenbefißer fdßütteln ebenfo in ber Siegel ben Kopf
unb glauben, man rooEe fie nur jroittgen, an bie 2Baffer=

cerforgung anjufdßließen. 211S SeroeiS für bie ©üte
ißreS SrunnenS rüden fie auf mit ber Tatfacße, baß
bie Srunnen fdßon meßrere SJlenfcßenalter befteßen unb
noeß nie etne ißetfon am ©enuß beS SBafferS geftorben
ober audß nur erlrantt fei, im ©egenteil: bie SBäffer
galten feinerjeit für auSnaßmSroeife gefunb unb ßeitfam,
eS roaren eigentliche „©efunbbrunnen" für meßrere @ene=

rationen uttb erßielten bementfpredßenben Slamen unb
Sluf.
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bei Vollbetrieb, 426,320 L3 bei mittlerem Betrieb und
304,710 ?Z bei Nrederwaffer erhältlich wären.

Für die geplante Kraftanlage Wyhlen-Augst ist dem

Kraftübertragungswerke Rheinfelden und dem Kanton
Basel auf Bewerbung hin die wasserpolizeiliche Geneh-
migung bereits erteilt worden. Die Anlagekosten be-

laufen sich aus 8,000,000 Fr. Das Projekt bezweckt
eine möglichst vollständige und vorteilhafte Ausnutzung
der auf der Strecke Rheinfelden -Äugst vorhandenen
Wasserkräfte des Rheins, und zwar durch Konzentrierung
des Gesamtgefälles mittelst eines quer durch den Fluß
zu erbauenden beweglichen Wehres. Bei allen Wasser-
ständen soll der gestaute Wasserspiegel am Wehr auf
gleicher Höhe gehalten werden. Bei außergewöhnlichem
Niederwasser wird auf eine Kraftleistung an der Tur-
binenwelle von 24,800 ?3, bei höherem Wasserstande
auf eine solche von 30,000 gerechnet. Aus diesem
Kraftwerk wird für den von der badischen Staatsbahn
in Aussicht genommenen elektrischen Betrieb der Wiesen-
talbahn der erforderliche Strom bezogen werden. Die
Eisenbahn pachtet die Turbine für jährlich 120,000 Mk.

Neben den bedeutenden Wasserkräften des Oberrheins
verfügt Baden auch in seinen Schwarzwaldgewässern
über wertvolle Wasserkräfte. Zu erwähnen ist hier das
bekannte Projekt einer großen Kraftanlage im Murgtal,
das derzeit von Ingenieur Fischer-Reinau in
Zürich aus Betreiben eines Konsortiums ausgearbeitet
wird. Die Wasserkräfte der oberen Murg werden auf
60,000 L8 (durch Talsperren zu erzielen) geschätzt.

Casadorin.
(Einges.)

Maßgeblich für die innere und äußere Ausgestaltung
eines Gebäudes und damit auch der Fassade sind natür-
lich in erster Reihe die zur Verfügung stehenden Geld-
Mittel und anderseits vielfach die vorhandenen Baustoffe.
Dort wo Natur-Steinmaterial zu billigen Preisen beschafft
werden kann, wird selbstredend zur vornehmern Aus-
gestaltung einer Fassade zu diesem gegriffen werden: in
der Schweiz sind die Gelegenheiten hierzu zwar nicht
selten, doch selbst da wo passendes Stein material an Ort
und Stelle gefunden wird, bedeuten echte Steinfassaden
einen sehr kostspieligen Luxus, der wohl nur in recht
seltenen Fällen — zumeist bei Monumentalbauten An-
wendung findet; und doch sucht jeder Bauherr sein Eigen-
tum so würdig und vornehm zu gestalten, als dies seine

Mittel eben gestatten.

Mit dem gewöhnlichen Mörtelputze kann natürlich
weder der architektonische Effekt geschaffen werden, noch

ist mit demselben die Dauerhaftigkeit der echten Stein-
sassade auch nur annähernd in Vergleich zu ziehen. Eine
bekannte Schwierigkeit, mit welcher Architekten und Bau-
meister zu kämpfen haben, bildet die Mörtelfassade mit
ihrer unbefriedigenden Dauerhaftigkeit, mit der Neigung
Sprünge und Risse zu bekommen und durch Staub,
Wind und Wetter alsbald unscheinbar zu werden.

Die Technik der Baumaterialien-Industrie hat sich

mit dem Problem, ein wirklich brauchbares Auskunsts-
Mittel zu schaffen, lange Zeit intensiv befaßt, bis es dem

Terra,zowerk zu Düsseldorf-Heerdt gelungen war, mit
dem Fassadenputz-Material „Casadorin" O. lt.
ein ganz vorzügliches Produkt für den genannten Zweck

zu produzieren.

Wir bieten samt den bauenden Interessenten ein

ausgezeichnetes Material, an Hand dessen sich bei den

Fassaden genau die gleichen architektonischen Effekte er-

zielen lassen, wie mit beliebigen echten Steinen.

Unser Casadorin gibt jede gewünschte Struktur irgend
eines Stcinmateriales getreu wieder, wobei die daraus
hergestellten Fassaden vom Naturstein fast in keiner
Weise zu unterscheiden sind; es blüht nicht aus, wie
dies beim Putzmaterial so oft vorkommt, ist absolut
volumenbeständig und erhält darum weder Risse noch
Sprünge, wie dies beim Zement der Fall ist.

Casadorin besteht aus echten Naturfarben, die mit
geeigneten hydraulischen Bindemitteln vermischt sind und
darum die Farben nicht verändern. Ferner bindet es

langsam ab und erhärtet so energisch, daß die weitere
Bearbeitung selbst bei niedrigen Temperaturen schon
binnen kürzester Zeit erfolgen kann; es wird in voll-
kommen gebrauchsfertigem Zustande geliefert und braucht
nur mit Wasser ohne jeden weiteren Zusatz so lange
verrührt zu werden, bis die Konsistenz des gewöhnlichen
Mörtels erreicht ist. auch ist es an jeder Art Unter-
gründ, wie Stein, Ziegel, Gips, Rabitzwände und der-
gleichen anzubringen und haftet dann vorzüglich.

Wir liefern unser Casadorin in Säcken von 50 kg-

Gewicht und lassen sich mit dem Feinputz-Material bei

14/° em Auftragstärke je nach der Putzart l'/s—2 nU
gewöhnliches Zregelmauerwerk mit 50 kg verputzen.

Mit bemusterten Offerten und jeder weiter gewünschten
Auskunft steht Interessenten gerne zur Verfügung das
Terrazzo- und Casadorinwerk der C. F. Weber, Aktien-
gesellschaft, Muttenz-Basel.

vie Verschlechterung lies Wassers
alter Lnmnen-Anlagen. Ursachen untl Unter-

suchungsmetliot!en.
(Korrespondenz.)

Wenn man in größeren Gemeinden, die sich in bau-
licher Hinsicht rasch entwickelten, die alten Brunnen auf
die Qualität und Quantität des Wassers untersucht, so

wird man häufig ganz überraschende Ergebnisse erhalten
in der Hinsicht, daß diese Brunnen fast ausnahmslos
zu schließen sind, sei es aus Mangel an Wasser, sei es

aus mangelnder Güte des Wassers. Die betreffenden
Brunnenbesitzer schütteln ebenso in der Regel den Kopf
und glauben, man wolle sie nur zwingen, an die Wasser-
Versorgung anzuschließen. Als Beweis für die Güte
ihres Brunnens rücken sie aus mit der Tatsache, daß
die Brunnen schon mehrere Menschenalter bestehen und

noch nie eine Person am Genuß des Wassers gestorben
oder auch nur erkrankt sei, im Gegenteil: die Wasser
galten seinerzeit für ausnahmsweise gesund und heilsam,
es waren eigentliche „Gesundbrunnen" für mehrere Gene-
rationen und erhielten dementsprechenden Namen und
Ruf.
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©eht man ben Urfadjen für bie 9Ibnaf)me bei Srunnen!
aber nach, fo erfd)eint e! begreiflich, baff manchmal bte

Sage biefer ©ntnahmeftellen balb gewählt finb. @1

ïommen in Setrad)t : ©inpglgebiet, Srunnenffitben nnb
Zuleitungen.

©al ©injuglgebiet roirb bei fortfd)reitenber
tleberbauung in feinem früheren Zuftanbe ganj roefent*
lid) geänbert. ©urd) bie 2lnlage non Straßen unb ge*
pfläfterten, feften |)öfen rcitb e! in erfter Sinie für bie

äßafferfiltration oert'leinert. ©urd) ©inbau non gunba*
menten, Hanalifationen unb Seitungen aiier 2lrt roerben
bie früheren unterirbifdjen ©ßaffertäufe manchmal in
ganj anbere iHichtungcn gebracht, aufgeftaut ober gar
abgeleitet. 9Hit ber Seroohnung bei ©inpglgebiete!
roirb ba! Segenroaffer pbem oerunreinigt unb unbic£)te
©ruben unb fehlerhafte Hanalifationen laffen unreine!
©Baffer austreten, fo bafj bal Srunnenroaffer unmöglich
fo gut filtriert roerben fann roie p früheren Zeiten-
9lu! biefen ©rünben bürfte e! ftac fein, bah ber Zu*
flufj an 9J?enge unb ©üte abnehmen fann, ja faft not*
roenbigerroeife fogar abnehmen muh-

®ie Srunnen ft üben finb faft aulnaf)mllo! unge*
nügenb abgebecft unb gebidpt; e! fehlt bie 9J?öglid)fett

pr ootlftänbigen ©ntleerung unb Steinigung. Setpre
roirb übrigen!, fo lange ber Brunnen hebe! ©Baffer
liefert, faum für nötig erachtet — man hut fie früher
auch nie reinigen müffen.

®ie Zuleitungen. Vielfach finb höljerne ®eud)et
ba! „altbewährte" Sltaterial; roenn e! gut geht, rourben
fchroarje, b. h- utioerjinfte Döhren eingelegt. ®ie Sage
ber Seitungen ift feiten befannt ; e! fei benn, bafj fie in
einem Sache liegen, roa§ pr ©rfparung ber ©rabarbeiten
unb pr Fühlung bei ©Baffer! feljr häufig gemacht rourbe.
Zn früheren Zeiten mag ba! ohne Sebenfen pläfjig
geroefen fein; feitbem aber bie Sadjlänfe al! Sorfluter
für Hanalifationen benutzt roerben unb bementfprechenbe!
©Baffer führen, barf man an bie ©üte biefer Serlegungl*
art berechtigte Zweifel hegen. 9ticl)t nur führen biefe
Sad)läufe bei pnehmenber Ueberbauung bebeutenb weniger
unb nicht mehr fo reines ©Baffer, fonbern bie intiegenben
Seitungen roerben raffet fd^abfjaft, unbicht unb bannt
unpoerläffig.

@! finb un! mehrere gälte befannt, roo burch blofje
©inbecfung non Sachläufen mit Zementbeton unb gleich*
zeitiger ©rneuerung ber Zuleitungen ber Zulauf beim
Srunnen um bie fpätfte bi! jroei ©rittet abgenommen
hat. Ob burch *>ie ©inbecfung bem ©inpglgebiet ©Baffer
entzogen rourbe ober ob bie alten Seitungen nicht mehr
bid)t roaren, ober ob beibe! pgleid) bie Urfache roar,
tonnte leiber nicht feftgeftetlt roerben. ©och bürften
biefe allein genügen, um ben alten Srunnen anlagen über*
haupt etroa! mehr Ütufmerffamfeit p roibmen, al! e!
tatfädjtich jetjt noch oielfach fanbauf, lanbab gefdjiebt.

Zm Hanton ©t. ©allen roerben burch ©efeß (feit
bem Zaf)te 1902, roenn mir nicht irren) regelmäßige
Unterfud)e ber priuaten unb öffentlichen Srunnen oer*
langt unb peifellolpe auch ßn nieten Orten fortlaufenb
aulgeführt.

®ie chemifchen unb bafteriologifchen Unterfuchungen
finb ja an unb für fich fehr roertooll, follten aber nicht
allein aulfctjlaggebenb fein, roeil fie nur ein Silb geben

oon ber Sefcfjaffenheit bei jeroeit! entnommenen ©Bafferl.
®ie mit ber Unterfuchung betrauten Setforen follten nach

unferm ©afürhalten fich nid)t mit ber blofjen ©Bafferent*
naßme begnügen, fonbern fich mich über ben Zuftanb be!
©inpglgebiete!, ber Srunnenftuben, Zuleitungen, ©eil»
ftöcte ufro. ein möglidjft richtige! Silb p machen fudjen.

SJîit einiger llebung fann auch ber Saie ein Urteil
abgeben über letztere Sunfte, unb biefe fdjeinen uni nicht
unwichtiger al! bie chemifdjen unb bafteriologifchen Unter*

fudpngen. 9îur auf biefem gemeinfamem ©Bege fönnen
Uebetftänbe leidster gefunben unb gehoben ober gar oer*
hiubert roerben. 2lffo ba! eine tun unb ba! anbere
nicht laffen, ba! wäre unfer ©runbfat) unb ber bürfte
in ben weiften gälten ben Srunnenbefper boch pr
Ueberjeugung bringen, baff unter oeränberten Soben*
geftaltungcn unb bei pnehmenber Ueberbauung fein
©Baffer an ©rgiebigfeit unb ©üte notroenbigerroeife eine

©inbufje etleiben muh, felbft bann, roenn er ben Srunnen,
Zuleitung unb Srunnenftube in benfbar beftem unb
reinlidjftem Zuflunb hä't. K.

üerscbiedenes.
®te bernifdje Sägchibuftrie entroicfelt fich fräftig

weiter, ©o oergröfjetn fich gegenwärtig eine ganje 9teif)e
bisher fchon feßr leiftunglfähiger ©tabliffemente, j. S.
9täf & ©dpeiber j. ©pielmatte in llnterfeen, Z- ©tuber*
9Jtarti in ©d)üpfen, ©rofjrat Z. SOBälti in ©t. ©tephan,
Z- ©talber=©täheli in ©piejmool, gr. 9tenfer in Stap*
perlroil ic. :c. 9ticht bah ber ©ägereibetrieb unb Çolj*
hanbel gegenroärlig p ben tufratioen ©eroetben gehören,
aber man muh baher bie Seiftunglfähigfeit beftmöglid)
oergröhern, um noch mit etroelchem 9tu^en arbeiten p
fönnen.

©in 2öort jum bgofshanbel bringt auch ba! „©atmen*
talerblatt" 9to. 88: ©ine! unferer roid;tigern Slulfuhr*
probufte ift ba! ^olj. SBer ba! ©mmental bur^roan*
bert, erftaunt meßt roenig über bie grofje Z^hl »on
©ägereien unb bie grofjen ©rämmel* unb Sangholjhaufen,
bie er überall ftnbet. Sefonber! fehenlroert finb biefe
^»otporräte im grühling. Ungeheure Raufen §olj liegen
ba bereit, um ben nie raftenben Zähnen ber ©äge pm
Opfer p fallen, ©ag unb Stacht roirb fieberhaft gear*
beitetet, unb pfefjenbl roerben bie Raufen fleiner. ©egen
ben SSinter hi» fmb bie „©agiplähe" meiften! leer.
®ie ©äger flehen, bie §änbe in ben fpofentafchen, leb*
haft umher unb fdjauen fchnfüchtig gen Rimmel, ob e!
nicht balb fdpeien unb ©dhieif geben roohe, bamit e!
neue 3lrbeit gebe, ©o roar e! fonft. ©iefe! Zah* °üer
ma^t eine 9lulnahme. SBer biefen ^erbft bie ©äge*
plähe muftert, finbet troh ber oorgerüeften Zah^jeit
nod) immer grohe Raufen ^olj unb baneben grohe
SJtengen ©chnittroaren (Saben). 3ßa! ift fdjulb? ®ie
^»aupturfache ift roohl ba! Zurücfgeben ber Sautätigfeit.
©arüber flagt man nicht nur in ber ©d)roeij, fonbern
auch *m aiullanbe, befonber! in ©eutfchlanb. ®a in
ben ©ägereien trot)bem fortgearbeitet roerben muh, Der*
gröhern fich bie Sorräte an ©chnittroaren. ©ollen' biefe
nun abgefeßt roerben, fo fann ba! nur p niebrigem
greife gefchehen unb ber ^änbler, ber ba! ^olj phohen qSiDtfe« gefauft hat, oerliert. Um bem oorp*
beugen, haben fich bie ©ägereibefi^er ber SJtittelfchroeis
bereit! bahin geeinigt, im fommenben SBinter bie Steife
für 9tunbf)olj (SJteffung ohne Dtinbe) um 10—15 ®/o

p rebupren. Sßenn nun bie ajlittelfdhroeij, bie, roal
9lbfah anbetrifft, roefentlich günftiger geftellt ift, at! ber
Hanton Sern unb ganj befonber! ba! ©mmental pfolchen Stahregeln greifen muh, fo roerben wohl auch
bte emmentüliichen ©ägeteibefipr nicht! anbere! tun
fönnen. 2lud) fie roerben bie Steife rebupren müffen
bamit fie mit anbern ©egenben unb befonber! mit bem
2lu!lanb fonfurrieren fönnen. ©ah fie bamit nicht
warten fönnen, bi! ba! Sluslanb (©eutfchlanb unb
Oefterretd^), öa3 ebenfalls art Ueberprobufiiott leibet
mit feinen billigen Stobuften ben SJlarft überfchroemmt
hat, liegt eigentlich im Zntereffe ber ©egenb fetbft, nicht
nur tn bemjenigen ber ^»oljhänbler. ©al möge jeber
bebenfen " *
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Geht man den Ursachen für die Abnahme des Brunnens
aber nach, so erscheint es begreiflich, daß manchmal die

Tage dieser Entnahmestellen bald gezählt sind. Es
kommen in Betracht: Einzugsgebiet, Brunnenstuben und
Zuleitungen.

Das Einzugsgebiet wird bei fortschreitender
Ueberbauung in seinem früheren Zustande ganz wesent-
lich geändert. Durch die Anlage von Straßen und ge-
pflästerten, festen Höfen wird es in erster Linie für die

Wasserfiltration verkleinert. Durch Einbau von Funda-
menten, Kanalisationen und Leitungen aller Art werden
die früheren unterirdischen Wasserläufe manchmal in
ganz andere Richtungen gebracht, aufgestaut oder gar
abgeleitet. Mit der Bewohnung des Einzugsgebietes
wird das Regenwasser zudem verunreinigt und undichte
Gruben und fehlerhaste Kanalisationen lassen unreines
Wasser austreten, so daß das Brunnenwasser unmöglich
so gut filtriert werden kann wie zu früheren Zeiten.
Aus diesen Gründen dürfte es klar sein, daß der Zu-
fluß an Menge und Güte abnehmen kann, ja fast not-
wendigerweise sogar abnehmen muß.

Die Brunnen st üben sind fast ausnahmslos unge-
nügend abgedeckt und gedichtet; es fehlt die Möglichkeit
zur vollständigen Entleerung und Reinigung. Letztere
wird übrigens, so lange der Brunnen Helles Wasser
liefert, kaum für nötig erachtet — man hat sie früher
auch nie reinigen müssen.

Die Zuleitungen. Vielfach sind hölzerne Deuchel
das „altbewährte" Material; wenn es gut geht, wurden
schwarze, d. h. unverzinkte Röhren eingelegt. Die Lage
der Leitungen ist selten bekannt; es sei denn, daß sie in
einem Bache liegen, was zur Ersparung der Grabarbeiten
und zur Kühlung des Wassers sehr häusig gemacht wurde.
In früheren Zeiten mag das ohne Bedenken zuläßig
gewesen sein; seitdem aber die Bachläufe als Vorfluter
für Kanalisationen benutzt werden und dementsprechendes
Wasser führen, darf man an die Güte dieser Verlegungs-
art berechtigte Zweifel hegen. Nicht nur führen diese

Bachläufe bei zunehmender Ueberbauung bedeutend weniger
und nicht mehr so reines Wasser, sondern die inliegenden
Leitungen werden rascher schadhaft, undicht und damit
unzuverläßig.

Es sind uns mehrere Fälle bekannt, wo durch bloße
Eindeckung von Bachläufen mit Zementbeton und gleich-
zeitiger Erneuerung der Zuleitungen der Zulauf beim
Brunnen um die Hälfte bis zwei Drittel abgenommen
hat. Ob durch die Eindeckung dem Einzugsgebiet Wasser
entzogen wurde oder ob die alten Leitungen nicht mehr
dicht waren, oder ob beides zugleich die Ursache war,
konnte leider nicht festgestellt werden. Doch dürsten
diese allein genügen, um den alten Brunnenanlagen über-
Haupt etwas mehr Aufmerksamkeit zu widmen, als es

tatsächlich jetzt noch vielfach landauf, landab geschieht.

Im Kanton St. Gallen werden durch Gesetz (seit
dem Jahre 1902, wenn wir nicht irren) regelmäßige
Untersuche der Privaten und öffentlichen Brunnen ver-
langt und zweifelsohne auch an vielen Orten sortlaufend
ausgeführt.

Die chemischen und baktenologischen Untersuchungen
sind ja an und für sich sehr wertvoll, sollten aber nicht
allein ausschlaggebend sein, weil sie nur ein Bild geben

von der Beschaffenheit des jeweils entnommenen Wassers.
Die mit der Untersuchung betrauten Personen sollten nach

unserm Dafürhalten sich nicht mit der bloßen Wasserent-
nähme begnügen, sondern sich auch über den Zustand des

Einzugsgebietes, der Brunnenstuben, Zuleitungen, Teil-
stöcke usw. ein möglichst richtiges Bild zu machen suchen.

Mit einiger Uebung kann auch der Laie ein Urteil
abgeben über letztere Punkte, und diese scheinen uns nicht
unwichtiger als die chemischen und bakteriokogischen Unter-

suchungen. Nur auf diesem gemeinsamem Wege können
Uebelstände leichter gefunden und gehoben oder gar ver-
hindert werden. Also das eine tun und das andere
nicht lassen, das wäre unser Grundsatz und der dürfte
in den meisten Fällen den Brunnenbesitzer doch zur
Ueberzeugung bringen, daß unter veränderten Boden-
gestaltungcn und bei zunehmender Ueberbauung sein
Wasser an Ergiebigkeit und Güte notwendigerweise eine

Einbuße erleiden muß, selbst dann, wenn er den Brunnen,
Zuleitung und Brunnenstube in denkbar bestem und
reinlichstem Zustand hä't. Iv.

vîlîchlîâenî!.
Die bernische Sägeindustrie entwickelt sich kräftig

weiter. So vergrößern sich gegenwärtig eine ganze Reihe
bisher schon sehr leistungsfähiger Etablissemente, z. B.
Näf à Schneider z. Spielmatte in Unterseen, I. Stuber-
Marti in Schlipsen, Großrat I. Wälti in St. Stephan,
I. Stalder-Stäheli in Spiezmoos, Fr. Renfer in Rap-
perswil zc. zc. Nicht daß der Sägereibetrieb und Holz-
Handel gegenwärtig zu den lukrativen Gewerben gehören,
aber man muß daher die Leistungsfähigkeit bestmöglich
vergrößern, um noch mit etwelchem Nutzen arbeiten zu
können.

Ein Wort zum Holzhandel bringt auch das „Emmen-
talerblatt" No. 88: Eines unserer wichtigern Ausfuhr-
Produkte ist das Holz. Wer das Emmental durchwan-
dert, erstaunt nicht wenig über die große Zahl von
Sägereien und die großen Trämmel- und Langholzhaufen,
die er überall findet. Besonders sehenswert sind diese
Holzvorräte im Frühling. Ungeheure Haufen Holz liegen
da bereit, um den nie rastenden Zähnen der Säge zum
Opfer zu fallen. Tag und Nacht wird fieberhaft gear-
beitetet, und zusehends werden die Haufen kleiner. Gegen
den Winter hin sind die „Sagiplätze" meistens leer.
Die Säger stehen, die Hände in den Hosentaschen, leb-
haft umher und schauen sehnsüchtig gen Himmel, ob es
nicht bald schneien und Schleif geben wolle, damit es
neue Arbeit gebe. So war es sonst. Dieses Jahr aber
macht eine Ausnahme. Wer diesen Herbst die Säge-
Plätze mustert, findet trotz der vorgerückten Jahreszeit
noch immer große Haufen Holz und daneben große
Mengen Schnittwaren (Laden). Was ist schuld? Die
Hauptursache ist wohl das Zurückgehen der Bautätigkeit.
Darüber klagt man nicht nur in der Schweiz, sondern
auch im Auslande, besonders in Deutschland. Da in
den Sägereien trotzdem fortgearbeitet werden muß, ver-
größern sich die Vorräte an Schnittwaren. Sollen diese
nun abgesetzt werden, so kann das nur zu niedrigem
Preise geschehen und der Händler, der das Holz zu
hohen Preisen gekauft bat. verliert. Uni dem vorzu-
beugen, haben sich die Sägereibesitzer der Mittelschweiz
bereits dahin geeinigt, im kommenden Winter die Preise
für Rundholz (Messung ohne Rinde) um 10—15 "/»
zu reduzieren. Wenn nun die Mittelschweiz, die. was
Absatz anbetrifft, wesentlich günstiger gestellt ist, als der
Kanton Bern und ganz besonders das Emmental zu
solchen Maßregeln greisen muß, so werden wohl auch
die emmentalrschen Sägereibesitzer nichts anderes tun
können. Auch sie werden die Preise reduzieren müssen
damit sie mit andern Gegenden und besonders mit dem
Ausland konkurrieren können. Daß sie damit nicht
warten können, bis das Ausland (Deutschland und
Oesterreich), das ebenfalls an Ueberproduklion leidet
Mit seinen billigen Produkten den Markt überschwemmt
hat, liegt eigentlich im Interesse der Gegend selbst, nicht
nur m demjenigen der Holzhändler. Das möge jeder
bedenken! ^ "
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